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Vorwort 

  

Die folgende ausführliche Stundenplanung wurde im Kontext ei-

ner bildungswissenschaftlichen Lehrveranstaltung an der Univer-

sität Salzburg verfasst. Ziel ist es, die Studierenden im parallel 

laufenden Unterrichtspraktikum zu unterstützen und die erstell-

ten Planungen, Materialien sowie die gehalten Unterrichtseinhei-

ten gemeinsam zu reflektieren und zu evaluieren. 

 

(Unterrichtspraktikum, Stundenplanung, Lehr-/ Lernarran-

gements) 
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Hauptteil 

Thema mit Lehrplanbezug 

 

Beschreibung des Themas 

Das Thema der geplanten Unterrichtseinheit ist der Abschluss der Bruchrechnung als ei-

genständiges Thema. Dies beinhaltet das Aufstellen von Anteilen als Brüche, das Operie-

ren mit diesen Brüchen mit allen vier Grundrechnungsarten sowie dazugehörigen Re-

chengesetzen („Kla-Pu-Stri“) und das kontextabhängige Hantieren mit Brüchen durch 

Textaufgaben. Damit eng verbunden sind die vorangegangen Themen Teiler und Vielfache 

bzw. Teilbarkeitsregeln. Eine klare Abgrenzung erfolgt zu den Themen Dezimaldarstellung 

und Prozentrechnung, da der Fokus auf dem Operieren mit Brüchen und Bruchzahldar-

stellungen liegt. 

 

Bezug auf Lehrplaninhalte 

Der Kompetenzbereich 1 „Zahlen und Maße“ beschäftigt sich in der 1. und 2. Klasse spe-

ziell mit Brüchen und Bruchdarstellungen. Das Thema Brüche wird im Lehrplan für die 

Mittelschule dabei zum ersten Mal in der 1. Klasse eingeführt als Darstellungsform des 

Quotienten (Ergebnis der Division), als Gegenstück zur Dezimaldarstellung (z.B. 4 Hun-

dertstel) und als Ausdruck für Anteile eines Ganzen. Operiert wird mit Brüchen dann in 

der 2. Klasse, zuerst jedoch nur mit gleichnamigen (=gleicher Nenner) Brüchen. Als Vo-

raussetzung für das weiterführende Rechnen werden Konzepte wie Teiler und Vielfache 

eingeführt. Damit verbunden sind dann auch die im Lehrplan angesprochenen Teilbar-

keitsregeln, welche angewendet und begründet werden sollen. Damit ist es dann möglich, 

auch mit ungleichnamigen Brüchen zu hantieren, diese zu addieren, zu subtrahieren und 

sie dafür passend zu erweitern und kürzen. Vorgesehen ist auch explizit das Durchführen 

von einfachen Rechnungen im Kopf inkl. damit verbundener intuitiver Darstellungen (z.B. 

¾ Liter Gläsern) für deren Durchführung. (BGBl. II Nr. 185/2012/idF 239/2023) 

 

Thema, Lehrplan, Sach-, Selbst-, Sozial-, Methodenkompetenz 
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Angestrebte Kompetenzen 

Durch die thematische Einordnung des Themas Brüche in verschiedenste Gebiete der Ma-

thematik (Geometrie, Algebra, Zahlentheorie) werden auch bei den Schüler:innen eine 

Vielzahl von Kompetenzen abgedeckt. Das Institut des Bundes für Qualitätssicherung im 

österreichischen Schulwesen (IQS, 2009) definiert für die Einordnung der Themen im Un-

terrichtsfach Mathematik ein mehrdimensionales Modell. So wird jedem Thema ein Paar 

(z.B. (AK2, IK4)) zugewiesen, man bekommt dadurch eine bessere Übersicht über die Ab-

deckung aller Themenbereiche und Operatoren. 

 

Abbildung 1 Kompetenzmodell Darstellung 

 

Tabelle 1 Kompetenzmodell Auflistung 

Der Themenbereich Brüche deckt hier eine Vielzahl von Kompetenzkombinationen ab. 

(AK2, IK1) und (AK2, IK2) werden beide beim Operieren und Rechnen abgedeckt, speziell 

in der 2. Klasse beim Verbinden der Grundrechnungsarten. (AK1, IK3) wird durch die Ver-

schiedene Darstellungsformen von Brüchen abgedeckt, (AK3, IK1) gleichermaßen beim 

Arbeiten mit Textbeispielen aus der Praxis. 

Allgemeine Kompetenzen Inhaltliche Kompetenzen 

AK1: Modellieren IK1: Arbeiten mit Zahlen 

AK2: Operieren IK2: Arbeiten mit Operationen 

AK3: Kommunizieren IK3: Arbeiten mit Größen 

AK4: Problemlösen IK4: Arbeiten mit Ebene und Raum 
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Durch die Vielzahl der Herangehensweisen/Sichtweisen beim Thema Brüche werden die 

Schüler:innen auch geschult, Darstellungsformen und Visualisierungen zu verwenden, die 

für sie speziell am besten funktionieren. Gleichzeitig gibt es für Bruchrechenbeispiele sehr 

viele besonders anschauliche Beispiele aus der realen Welt, angefangen von Pizzateilen 

bis hin zu ¼ - Angaben bei Kochrezepten. Dadurch werden auch Sach- und Sozialkompe-

tenzen sowie der richtige Alltagsumgang gestärkt.  
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Lernausgangslage 

 

Ausgangslage Lernende 

Es handelt sich bei der für die Planung relevanten Klasse um 13 Jungen und 9 Mädchen 

im Alter von 11 bzw. 12 Jahren. Die betreffende technische Mittelschule ist im Stadtgebiet 

Salzburgs angesiedelt, das Sprachniveau ist dem Alter entsprechend sehr angemessen, da 

manche Schüler:innen aber eine andere Muttersprache sprechen, werden Kernpunkte 

und wichtige Arbeitsaufträge im Standarddeutsch besser verstanden, auch Begriffe aus 

dem Dialekt sind entweder zu vermeiden oder besonders zu erläutern. Die Klasse ist in 

Mathematik zwar zur Beurteilung geteilt in Standard und Standard-AHS, die gesamte 

Klasse befindet sich für den Unterricht jedoch im selben Raum, mit beiden Lehrpersonen 

im Team-Teaching. Das Leistungsniveau der gesamten Klasse ist laut Aussage der Lehr-

personen mittelmäßig bis schlecht. Auch disziplinär ist die Klasse sehr herausfordernd, 

da die Schüler:innen sehr schnell die Konzentration verlieren und sich gegenseitig ablen-

ken. Die Lehrpersonen sind sehr bemüht, die Schüler:innen zu motivieren und zu unter-

stützen, jedoch ist die Klasse sehr laut und unruhig. Die Schüler:innen sind sehr unter-

schiedlich, was die Motivation und das Interesse am Unterricht betrifft, das macht die Dif-

ferenzierung des Unterrichts zu einem Hauptaugenmerk. Die Sitzordnung ist von den 

Schüler:innen frei gewählt worden, dadurch sitzen die Schüler:innen in Gruppen zusam-

men, was die Kommunikation und das Arbeiten in Gruppen erleichtert, jedoch auch die 

Ablenkung fördert. Lernende in den hinteren Reihen neigen tendenziell eher dazu, sich 

vom Unterrichtsgeschehen auszuklinken, das spiegelt sich auch in den Leistungen wieder. 

 

Ausgangslage Lehrperson 

Wenn auch noch in Ausbildung, durfte ich als Lehrperson vor der hier geplanten Einheit 

doch schon ein wenig Erfahrung sammeln. Ich hatte zu diesem Zeitpunkt bereits einige 

Stunden in meinem Zweitfach unterrichtet und war auch schon einige Stunden in der be-

treffenden Klasse zu Gast, ob zum Hospitieren oder zum Unterrichten. Dadurch waren die 

Lernenden schon mit mir und den anderen beiden Kollegen vertraut. Bei der 

Anthropologische (physisch,  psychisch) und soziokulturelle Lernvorausset-

zungen, Konsequenzen daraus 
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Durchführung des Unterrichts liegt noch eine sehr großer Fokus auf dem Inhalt und der 

didaktische Aufarbeitung, das geht auf Kosten des Classroom-Managements, da hier sehr 

viele Dinge bei den Schüler:innen unentdeckt bleiben. Ansonsten sind alle Voraussetzun-

gen gegeben, sei es sprachlich, inhaltlich, zur Vorbereitung oder körperlich. Die Stunde 

wird im Team-Teaching abgehalten, dadurch lassen sich die Defizite beim Classroom-Ma-

nagement etwas ausgleichen. 

 

Weitere Rahmenbedingungen 

Der Klassenraum ist für die Schüleranzahl relativ klein gehalten, es ist nicht möglich, sich 

in alle Reihen zu begeben, ohne sich hinter Schüler:innen durchzuquetschen. Außerdem 

sei erwähnt, dass die Schule zwar zur Zeit auf digitale Tafeln umstellt, in der für die Pla-

nung relevanten Klasse jedoch nur eine herkömmliche Tafel vorhanden ist. Theoretisch 

stünde auch ein Beamer zur Verfügung, dieser ist jedoch fix mit dem PC im Raum verka-

belt, die zusätzlichen Anschlussmöglichkeiten funktionieren nur sehr unzuverlässig. 

 

Bedeutung für die Planung 

Die erwähnten Bedingungen bezügliche des Klassenraums und der Aufteilung wurden in 

der Planung besonders in der Ausarbeitung der Auftrage berücksichtigt. Es wurde bei-

spielsweise davon abgesehen, etwas auf dem Beamer gemeinsam zu bearbeiten, da die 

damit verbundene Unsicherheit die Einheit negativ beeinträchtigen hätte können. Es war 

uns aufgrund der begrenzten Zeit an der Schule hier auch nicht möglich, uns weiter mit 

den technischen Voraussetzungen hier zu beschäftigen. Vor allem die Voraussetzungen 

der Lernenden sind stark in die Planung selbst eingeflossen. Die ganze Idee, einen Statio-

nenbetrieb auszuarbeiten (siehe Didaktische Strukturierung inkl. Begründung der Me-

thode) kam daher, dass die Begleitlehrperson unzufrieden damit war, wie unmotiviert 

manche Schüler:innen, aber auch vor allem wie unselbstständig sie waren. Der Auftrag 

war deshalb einen ersten Versuch mit einer freien Lernform zu starten. 
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Sachanalyse 

 

Inhaltliche Voraussetzungen 

Da es sich bei dem geplanten Thema um ein Zusammenführen der vorangegangenen The-

men bzw. eine Übungsstunde handelt sind grundsätzlich alle Themen, ab dem Einführen 

der Bruchdarstellung relevant. Ohne Schnitte mit dem Fachinhalt selbst herzustellen, gibt 

es für die Bruchrechnung noch immer einige Themen die als Voraussetzung aufzufassen 

sind. Von hinten aufgerollt benötigt man hier für das Addieren von zwei ungleichnamigen 

Brüchen (d.h. Nenner verschieden) im weitesten Sinne das kleinste gemeinsame Vielfache 

– kgV. Gleichermaßen kann das Kürzen eines Bruchs durch das Finden des größten ge-

meinsamen Teilers (ggT) des Zählers und des Nenners abgekürzt werden. Für beide diese 

Konzepte werden die Begriffe „Teiler“ und „Vielfaches“, unmittelbar damit verknüpft auch 

„Primzahl“, benötigt (Padberg & Wartha, 2017, S. 49). 

Da auch beim Thema Bruchrechnen in der Mathematik ein großer Fokus auf Textaufgaben 

gelegt wird, werden auch die passenden Signalwörter für die verschiedenen Grundrech-

nungsarten vorausgesetzt. Sobald es sich um Brüche handelt, gibt es hier auch noch zu-

sätzlich Signalwörter, die anzeigen, wobei es sich um das Ganze und wobei es sich um den 

Anteil handelt (¾ sind 750kg im Vergleich zu ¾ von 750kg). 

Vorausgesetzt aber nicht zwangsweise benötigt werden auch verschiedene Darstellungs-

formen von Brüchen. Diese sollen in Kreis-, und Balkendiagramme umgewandelt werden, 

gleichzeitig sollen Operationen, die in diesen Darstellungen gezeigt werden als Rechnung 

interpretiert werden können (Bruder et al., 2015, S. 103). 

 

Fachinhalt 

Das Operieren mit Zahlen in Bruchdarstellung stellt eine der großen Kompetenzen dar, 

die die Schüler:innen im Bereich Zahlen und Zahlenbereiche erlernen sollen. Es ist (je 

nach Einteilung des Schuljahres) traditionell das erste Thema, bei dem man vom Arbeiten 

mit natürlichen Zahlen wegkommt. Unter anderem werden die Rechengesetzte noch ein-

mal überdacht, es ist hier plötzlich möglich auch bei der Division (abgesehen von der Null) 

immer ein exaktes Ergebnis zu finden. Die atomare Struktur der natürlichen Zahlen wird 

Fachliche und fachwissenschaftliche Grundlagen 
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also hinterfragt (Padberg & Wartha, 2017, S. 4–5). Viele Sachprobleme können mithilfe 

der Brüche zum ersten Mal sinnvoll ausgedrückt und dann auch in weiterer Folge exakt 

gelöst werden. Sehr oft handelt es sich hierbei um Teilungsaufgaben, seltener hat man 

auch mit Teilen, die größer als ein Ganzes sind zu tun. Für das Verständnis macht es aber 

durchaus Sinn, sich erst einmal auf echte Brüche zu fokussieren (sieheVorausgehende Ler-

nenden-Vorstellungen), also solche, bei denen der Zähler kleiner als der Nenner ist. 

Grundsätzlich gilt eine Zahl dann als rational (umgangssprachlich als Bruch), wenn sie in 

der Form 
𝑝

𝑞
 mit 𝑝 ∈ ℤ und 𝑞 ∈ ℕ darstellbar ist. Es hat sich etabliert nur den Zähler als 

ganze Zahl, also speziell auch negativ, zu wählen, um das Vorzeichen eindeutig zuordnen 

zu können. Für den Schulkontext wichtig müssen hier nun alle bekannten Rechengesetze 

überprüft werden, um sinnvoll damit arbeiten zu können. Dieser Teil wird meist als gege-

ben vorausgesetzt und wird den Schüler:innen als Merkregeln erklärt. Beispielsweise 

dürfen Brüche nur addiert und subtrahiert werden, wenn sie den gleichen Nenner haben, 

das Multiplizieren erfolgt komponentenweise, oder Brüche werden dividiert, indem man 

sie mit dem Kehrwert multipliziert. Klammern und andere Vorrangregeln bleiben so in-

takt, wie sie auch schon bei den natürlichen Zahlen eingeführt wurden.  

Die Darstellungsformen von Brüchen werden in der Mittelschule und AHS-Unterstufe 

noch genau nach der Erscheinungsform benannt und getrennt. Es wird unterschieden 

zwischen: 

• Stammbruch;   Zähler =1 

• Echter Bruch;  Zähler < Nenner 

• Unechter Bruch;  Nenner > Zähler 

• Uneigentlicher Bruch; Zähler = Nenner 

• Gemischter Bruch;  Ganze gemeinsam mit Bruch 

• Dezimalbruch;  Nenner = 10 

Diese Begriffe dienen vor allem der Eindeutigkeit von Erklärungen und Vorgehensweisen. 

Will man beispielsweise einen echten Bruch von einem Ganzen abziehen, scheint dies zu-

nächst nicht möglich, da es sich hierbei ja nicht um zwei gleichnamige (=gleicher Nenner) 

Brüche handelt. Die Vorschrift lautet hier, das Ganze in einen uneigentlichen Bruch mit 

dem passenden Nenner umzuwandeln. Hätte man hierfür keinen Begriff eingeführt, wäre 

man an Lehrperson jedes man dazu angehalten, das selbe Konzept erneut zu erklären. Im 

Alltag kommen kaum Beispiele von Bruchdarstellungen vor, bei denen es sich nicht um 



BWB-4.1  Johannes Baischer, 12127340 

 

 8 

echte oder unechte Brüche handelt. Besonders die Einführung von gemischten Brüchen 

in der Mittelschule bereitet Fachdidaktikern seit einiger Zeit Probleme. Diese Darstel-

lungsform bricht nämlich das sog. Spiralprinzip. Dieses beruht darauf, dass jedes Konzept 

auf einem gewissen Level beigebracht werden kann, ohne Widersprüche zum Vorwissen 

aufzuweisen. Die Einführung von gemischten Brüchen ist nun deshalb problematisch, da 

der Bruch 2
3

4
 jetzt gerade als „zwei Ganze und ¾“ also insgesamt 

11

4
 interpretiert wird, 

später in der Algebra das Fehlen eines Rechenzeichens zwischen zwei Zahlen jedoch als 

„Mal“ und somit als „2 mal ¾“ also nur 
6

4
 interpretiert wird. 

Inhaltlich geht es damit darum, den Lernenden eine Intuition für Brüche und Anteile zu 

vermitteln und dabei Lehrplankonform alle Begriffe und Darstellungen einzuführen. Die-

ses Eröffnen des Zahlenraums der rationalen Zahlen und das Operieren in diesem, legt 

den Grundstein für die folgende Algebra und das Verständnis für Zahlen. 

 

Eingrenzung des Inhalts, Vernetzung und Schwierigkeiten 

Viele Bereiche der Mathematik sind sehr eng verbunden oder verwenden die Bruchrech-

nung. Ist man sich darüber als Lehrperson nicht im Klaren, läuft man Gefahr, Brücken zu 

schlagen, die die Lernenden sehr verwirren können. Brüche als Teile eines Ganzen darzu-

stellen ist formal richtig und hilft bei der Visualisierung von abgeleiteten Aufgaben. Es ist 

hier jedoch die Prozentrechnung nur einen kleinen Schritt entfernt, gleichzeitig hat sie 

sehr große Auswirkungen und wird deshalb sehr gesondert und erst zu einem späteren 

Zeitpunkt betrachtet. Genau so kann es, je nachdem wie man die eigene Themensetzung 

im Jahr hält, sein, dass Dezimalzahlen noch außenvor gelassen werden. Sie werden als 

logische Konsequenz meist gemeinsam oder direkt nach den Brüchen behandelt. In die-

sem Fall sind sie noch nicht bekannt und werden auch bewusst nicht angesprochen, da 

der Fokus auf dem richtigen Operieren mit Brüchen in Bruchdarstellung und nicht in De-

zimalzahldarstellung liegen soll. 
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Didaktische Analyse 

 

Begründung und Relevanz des Themas 

Das Bruchrechnen ist ein unverzichtbarer Bestandteil des Mathematikunterrichts in der 

Mittelschule, seine Relevanz zeigt sich auf verschiedenen Ebenen. Zunächst fördert es ein 

tieferes Verständnis von Zahlen und ihrer Darstellung als Teile eines Ganzen. Die Unteil-

barkeit einer mathematischen Einheit (=Zahl) wird somit angefochten und ein tieferes 

mathematisches Verständnis erzeugt. Dies legt eine wesentliche Grundlage für weiterfüh-

rende mathematische Konzepte. Des Weiteren ist die Bedeutung des Bruchrechnens für 

den Alltag unbestreitbar. In Bereichen wie Kochen, Handwerk, Finanzen und mehr sind 

Brüche allgegenwärtig. Ein solides Verständnis von Bruchrechnen ermöglicht es Schü-

ler:innen, diese täglichen Situationen zu bewältigen und fundierte Entscheidungen zu 

treffen. 

Des Weiteren bildet das Bruchrechnen eine wichtige Grundlage für fortgeschrittenere 

mathematische Themen wie Algebra, Prozentrechnung, und auch für naturwissenschaft-

liche Fächer wie Physik und Chemie. Ein solides Verständnis von Brüchen ist unerlässlich, 

um später Gleichungen, Verhältnisse und Proportionen zu lösen, was wiederum in vielen 

Berufsfeldern, insbesondere in den naturwissenschaftlichen und technologischen Berei-

chen, von großer Bedeutung ist. 

Noch nahbarer haben wir täglich mit Zahlen zu tun, die rein darauf ausgelegt sind, geteilt 

zu werden. Unser Tag hat 24 Stunden, diesen können wir zu je 8 Stunden dritteln, um uns 

Schlaf, Arbeit und Freizeit einzuteilen. Jeder Stunde hat wiederum 60 Minuten, wir kön-

nen diese halbieren, vierteln zu Teilen in 10, 5, 4, 3, oder 2 Minuten aufteilen. Diese „Hoch-

zusammengesetzten Zahlen“ durchziehen unseren Alltag und auch wenn sie darauf aus-

gelegt sind ganzzahlig geteilt zu werden, hantieren wir mit ihnen umgangssprachlich in 

Bruchform. Auch das zeigt die Relevanz und Alltäglichkeit der Bruchrechnung auf. 

 

Vorausgehende Lernenden-Vorstellungen 

Rationale Zahlen, worunter auch alle Brüche fallen, sind die logische Entwicklung durch 

die Anforderungen, die wir an die natürlichen Zahlen stellen. Durch die Division zweier 

Begründung des Lerninhalts, Lernendenvorstellungen, Auflistung Lernziele 
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Zahlen, die einander nicht teilen, erhalten wir einen Rest ungleich Null und damit ein Er-

gebnis, das sich der Bruchdarstellung bedienen muss. Immer dann, wenn es sich nicht um 

Teiler oder Vielfache handelt, geht es also um Brüche. Das ist den Schüler:innen formal 

natürlich zuerst nicht bewusst, es herrscht jedoch ein Verständnis darüber, dass man für 

gewisse Teilungsaufgaben mehr braucht, als eine ganzzahlige Division. Die Lernenden 

weisen also intuitiv Kenntnisse über echte Brüche auf, hier bestehen dann auch die meis-

ten Anknüpfpunkte. Auch sind Begriffe wie „Viertel“ und „Achtel“ weitläufig bekannt, 

ohne sie im Kontext von Bruchzahlen je gesehen zu haben. Alltäglich werden sie beim 

Teilen von Essen, Gruppen oder Zeit verwendet. Dadurch besitzen die Schüler:innen vo-

rangehend ein Gefühl über die „Größe“ dieser Teile. 

 

Liste der Lernziele 

Schülerinnen und Schüler… 

• kennen die Begriffe Vielfaches, Teiler, Teilbarkeit, Primzahl und können diese an-

wenden 

• verstehen das Konzept eines (größten) gemeinsamen Teilers und des (kleinsten) 

gemeinsamen Vielfachen und können deren Rechenverfahren anwenden 

• können Bruchzahlen in verschiedenen Darstellungsformen angeben, interpretie-

ren und in einander umwandeln 

• können Brüche erweitern, kürzen, am Zahlen darstellen, ordnen und vergleichen 

• können Brüche als relative Anteile und relative Häufigkeiten deuten 

• können mit Zahlen in Bruchdarstellungen gemäß der Rechenregeln zu den vier 

Grundrechnungsarten operieren 

• können die Operationen Multiplikation und Division als Teilen und nachfolgendes 

Vervielfachen bzw. Messen deuten 
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Didaktische Strukturierung inkl. Begründung der Methode 

 

Vorstellung der Methode 

Als passende Methode für die geplante Übungseinheit zum Thema Bruchrechnen wurde 

der Stationenbetrieb ausgewählt. Die Anforderungen waren mehrere Fassetten des The-

mas in einer Doppelstunde als Übungseinheit abzudecken und gleichzeitig die Selbststän-

digkeit der Schüler:innen zu fördern. Es bietet sich hier also eine Form des offenen Ler-

nens an, gleichzeitig soll eine Vielzahl an Übungen großflächig abgedeckt werden. Der Sta-

tionenbetrieb erfüllt hier alle Voraussetzungen. Es werden also in sich abgeschlossene 

und selbsterklärende Materialien erstellt, die im Umfang insgesamt den der geplanten 

Einheit übersteigen. Die Aufgabe der Schüler:innen ist hier, selbst eine Schwerpunktset-

zung vorzunehmen, indem sie die Materialien auswählen, welche sie im individuellen 

Lernprozess am besten unterstützen und welche ihnen für ihre Motivation am meisten 

zusagen. Die Stationen werden auf einem Arbeitsplan schriftlich festgehalten und nach 

Abschluss als gemacht markiert. So hat die Lehrperson auch während der Einheit die Mög-

lichkeit, sich über den Fortschritt einzelner Schüler:innen zu informieren. Alle nicht erle-

digten Materialien sollen nach Möglichkeit nach der Einheit mit nach Hause genommen 

werden können, um den Lernenden auch zuhause als Übungen zur Verfügung zu stehen. 

Die Rolle der Lehrperson wechselt während der Übungsphase zum/zur Mentor/in. Sie 

steht also nur für Fragen zur Verfügung, leitet aber inhaltlich sonst keine Lernphasen an. 

(Bleier et al., 2019) 

 

Begründung der Methode 

Der Stationenbetrieb als Unterrichtsmethode bietet eine effektive Möglichkeit, um Ler-

nende aktiv in den Lernprozess einzubeziehen und gleichzeitig ihre individuellen Bedürf-

nisse zu berücksichtigen. Durch die Implementierung verschiedener Stationen können 

Lehrkräfte unterschiedliche Lernmaterialien und Aktivitäten anbieten, die verschiedene 

Lernstile ansprechen. Diese Vielfalt ermöglicht es den Schüler:innen, in ihrem eigenen 

Tempo zu arbeiten und ihre bevorzugten Lernwege zu wählen. Genau hier in der Indivi-

dualisierung und Differenzierung des Lernprozesses liegt die Stärke des 

Erklärung und Begründung der Methode, Planungsalternativen 
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Stationenbetriebs. Die Autonomie beim Auswählen und Durchführen der Aufgaben för-

dert die Selbstständigkeit und Verantwortungsbereitschaft der Lernenden. Die Förderung 

dieser Aspekte war der Anspruch, der von der Begleitlehrperson an die Planung gestellt 

wurde (Dumont, 2019, S. 261).  

Die Übungsphase, wie sie die Schüler:innen zuhause alleine durchführen würden, bringt 

zusätzlich zum offensichtlichen Nutzen vom Übungen den, dass der Lernprozess auch 

noch durch die Lehrperson supervisiert werden kann (Wiechmann, 2010, S. 20). Auftre-

tende Probleme, die zuhause sonst unerkannt bleiben und nicht aufgearbeitet werden, 

können hier sofort besprochen werden (Meyer, 2011, S. 119). 

Der Stationenbetrieb ermöglicht auch kooperatives Lernen, indem Schüler:innen in Grup-

pen an bestimmten Stationen zusammenarbeiten. Dies fördert den Austausch von Ideen, 

die Diskussion und die Zusammenarbeit unter den Lernenden, was wiederum ihre sozia-

len Fähigkeiten stärkt. Insgesamt bietet der Stationenbetrieb eine flexible, anpassungsfä-

hige und vielseitige Methode, um den Unterricht interessanter und effektiver zu gestalten. 

Die Kombination aus Individualisierung, aktiven Lernmethoden und kooperativem Ler-

nen trägt dazu bei, dass Lernende motiviert und engagiert sind, während sie gleichzeitig 

ein tieferes Verständnis für den Lernstoff entwickeln. 

 

Ergebnissicherung 

Da es sich bei der geplanten Einheit um eine Doppelstunde handelt, ist hier am Ende ge-

nügend Zeit die bearbeiteten Aufgaben zu reflektieren und eine punktuelle Ergebnissi-

cherung durchzuführen. Diese Phase am Ende der Einheit ist entscheidend, um sicherzu-

stellen, dass die Schüler:innen die bearbeiteten Aufgaben auch richtig gelöst haben. Es 

bietet sich an, sich besonders auf die Aufgaben zu konzentrieren, die den Lernenden 

Schwierigkeiten bereitet haben, da sie bereits intensiv damit beschäftigt waren. Dadurch 

sind sie unterbewusst bereits mit der Aufgabe vertraut und wollen meist auch endlich die 

richtige Lösung wissen. Die Ergebnissicherung ermöglicht es Lehrpersonen auch, den 

Lernfortschritt zu überprüfen und gegebenenfalls weitere Hilfestellung anzubieten. Sie ist 

somit ein wichtiger Schritt, um sicherzustellen, dass die Lernziele erreicht wurden und 

um gezielt auf mögliche Verständnisschwierigkeiten einzugehen.  
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Planungsalternativen 

Sollte man sich zu irgend einem Zeitpunkt doch gegen den Stationenbetrieb entscheiden, 

ist meistens nicht sehr viel Arbeit verloren gegangen. Die vorbereiteten Stationen lassen 

sich immer auch im Plenum gemeinsam durchbesprechen. Dadurch, dass sie selbsterklä-

rend und in sich selbst abgeschlossen entwickelt wurden, sind sie auch als Hausübung 

oder freiwillige Übung für zuhause geeignet. Um als Lehrperson aktiver am Lernprozess 

beteiligt zu sein und den Vorbereitungsaufwand ein wenig zu reduzieren, bietet es sich 

auch an, die Anzahl der Stationen zu reduzieren und nur die wichtigsten Themen für einen 

Plenumsunterricht vorzubereiten. Es lässt sich also durch die Flexibilität der Materialien 

eine Vielzahl von Planungsalternativen finden. 
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Verlaufsplanung 

 

Einordnung ins Schuljahr 

Der Vorschlag des an der Schule verwendeten Lehrbuchs lautet, das Thema Bruchrech-

nung gemeinsam mit den anderen Aspekten des Kompetenzbereichs „Zahlen und 

Maße“ im ersten Teil des Schuljahres zu behandeln. Ein sehr großer Teil davon wird für 

die Einführung von Primzahlen und deren Konsequenzen (Vielfache, Teiler, ggT kgV) auf-

gewandt. Mit diesen Voraussetzungen sind dann auch alle Grundsteine für die Bruchrech-

nung gelegt. (Achleitner et al., 2020) 

Rasterplanung 

Name und Datum: Johannes Baischer, 6. Dezember 2023 

Schule / Klasse / Schülerzahl: Technische Mittelschule P40, 2b, (13m, 9w) 

Raumsituation: Hauptklassenraum, Reihenausrichtung mit Mittelgang, Tafel und Beamer 

Sprachniveau: Unterrichtssprache Standarddeutsch, deutliche Aussprache notwendig 

Thema & Inhalt der Stunde: Bruchrechnen Übungsstunde (Doppelstunde) 
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Feinplanung 

 

Ausführung der Rasterplanung 

Zum besseren Verständnis werden im Folgenden die verschiedenen Phasen und die be-

nötigten Materialien noch einmal genauer erklärt. Generell liegt der Fokus der geplanten 

Doppelstunde auf genau diesen Materialien, da durch die Methode des Stationenbetrieb 

von Seiten der Lehrperson wenig Input gewünscht ist. 

 

Phase 1: Einstieg 

Der Einstieg in die Doppelstunde stellt zunächst einmal einen gewöhnlichen Unterrichts-

beginn dar, d.h. es ist Zeit für die Begrüßung oder Organisatorisches (wie etwa Klassen-

bucheinträge) eingeplant. Da in der geplanten Klasse zuvor noch keine Methoden, die dem 

Stationenbetrieb ähnlich sind, eingesetzt wurden, ist hier auch Zeit für die Erklärung der 

Methode selbst eingeplant. Es ist wichtig zu erwähnen, dass diese Phase entscheidend für 

den Erfolg der gesamten Einheit ist, da die effektive Lernzeit nur optimiert werden kann, 

wenn die Schüler:innen wissen, was ihr Auftrag ist. Es sollte vermieden werden, sich da-

rauf zu verlassen, auftretende Fragen im Laufe der Einheit zu klären, da die Unklarheiten 

in den Lernphasen eventuell nicht in Fragen, sondern in falsche Ausführungen der Auf-

träge münden. Die verschiedenen Stationen (siehe A1 - Stationenbetrieb Anleitung) sollten 

weiters soweit vorbereitet sein, dass sie grundsätzlich selbsterklärend sind. Das ist keine 

leichte Aufgabe, da auf der einen Seite alle wichtigen Informationen eindeutig vorhanden 

sein sollen, gleichzeitig aber nicht zu viel Text für die Erklärung verwendet werden soll, 

da sonst die Auffassungskapazität mancher Schüler:innen ausgereizt werden könnte. Es 

lässt sich also diese Phase für die Erklärung der Stationen nur in den aller seltensten Fäl-

len umgehen.  

Feinplanung der Unterrichtseinheit 
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Abbildung 2 A1 - Stationenbetrieb Anleitung 

Einige der Stationen benötigen zusätzlich zu der im Anhang angefügten Ausarbeitung 

noch weitere Informationen. Allen voran ist das interaktive Lernvideo nicht öffentlich 

verfügbar. Es wurde als Interaktiver HTML5-Content erstelle (H5P Group, 2023). Dabei 

handelt es sich um Technologie, mit der man wie in diesem Fall vorhandene Videos (z.B. 

aus Youtube) mit zusätzlichen Fragen und Anmerkungen versehen kann, welche dann im 

Verlauf des Videos angezeigt werden. Die damit versehenen Videos kann man dann ent-

weder selbst zur Verfügung stellen (falls technisch möglich) oder bei Systemen wie 

Moodle oder Eduvidual (sofern an der Schule vorhanden) hosten lassen (Braunstein, 

2023). 

LÜK – Kästen sind bei vielen Schüler:innen noch aus der Volkschule bekannt, man sollte 

trotzdem das System der Kontrolle am Ende noch einmal erklären. Genau so sollte das 

Arbeiten mit Arbeitsblättern und dem Übungsbuch zu diesem Zeitpunkt allen geläufig 

sein. 

Zuletzt bedarf das „Spiel“ bzw. die Bewegungsaufgabe noch weiterer Erklärung. Das Vor-

gehen sollte laut Anleitungstext relativ selbsterklärend sein, organisatorisch stellen sich 

jedoch noch ein paar Fragen. Allen voran handelt es sich hier um eine zwangsläufig platz-

raubende und laute Aktivität, es ist also wichtig, die richtigen Räumlichkeiten zu wählen. 
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Ist es einem möglich die Klasse gemeinsam mit der 4er-Gruppe zu verlassen, bietet es sich 

an die Übung am Gang durchzuführen. Es ist aufgrund zweier Punkte empfehlenswert das 

Spiel von Anfang bis Ende zu beaufsichtigen. Einerseits kann man so die fachlich richtige 

Durchführung (also Kniebeugen zu den richtigen Zeiten) kontrollieren, andererseits hat 

man die Lautstärke unter Kontrolle, was eine geregelte Durchführung erleichtert. Da es 

sich hier um eine eher schnelle Aufgabe mit vergleichsweise vielen Schüler:innen handelt, 

reicht es vollkommen aus, immer nur eine Gruppe auf einmal spielen zu lassen, das kann 

man auch als eine einmalige Auflockerung zwischen den Einzelarbeitsphasen sehr gut 

nutzen. 

 

Phase 2: Übergang 

In dieser Phase geht es daran alle Schüler:innen geordnet in die Arbeitsphase überzulei-

ten. Alle Arbeitsaufträge müssen ausgedruckt vorliegen, das Lernvideo muss vorbereitet 

sein und die Raumsituation abgeklärt sein. Es gibt hier mehrere Herangehensweisen, zum 

einen könnte man die Aufträge auch physisch auf verschiedene Stationen aufteilen, hier 

besteht jedoch das Risiko, dass sich diese zu „Ratsch-Stationen“ entwickeln. Alternativ 

sind alle Aufträge bei der Lehrperson am Tisch einzeln abzuholen. Auch wenn diese 

zweite Methode zunächst ineffektiver scheint, darf die Ruhe, die dabei bestehen bleibt 

nicht unterschätzt werden. Letztendlich kommt es darauf an, worauf man selbst mehr 

Wert legt und womit man die besten Erfahrungen gemacht hat. 

 

Phase 3-5: Übungsphase 

Zwar ist diese Phase das Kernstück der Einheit, für die Planung ist sie jedoch die sim-

pelste. Zu diesem Zeitpunkt sollte der Ablauf klar sein und die Aufträge ausgegeben sein, 

die Schüler:innen arbeiten selbstständig daran und man selbst klinkt sich inhaltlich aus. 

Abgesehen von dem Sonderfall beim „Kniebeugenspiel“ (sollte man sich dazu entscheiden 

dieses zu beaufsichtigen) ist man hier nurmehr damit beschäftigt auf Störungen einzuge-

hen und laufend den Fortschritt der Schüler:innen zu evaluieren. Hier erkennt man die 

Stärke der gewählten Methode, da man selten so viel Zeit hat, den Übungsprozess der 

Schüler:innen zu beobachten (siehe Didaktische Strukturierung inkl. Begründung der Me-

thode). 

 



BWB-4.1  Johannes Baischer, 12127340 

 

 19 

Phase 6: Ergebnissicherung 

Je nachdem wie man nicht vollständige Stationen handhaben will, kann man hier am Ende 

bereits die erste Ergebnissicherung durchführen. Es bietet sich an, die Aufgaben mit de-

nen die Schüler:innen am meisten Schwierigkeiten hatten aufzugreifen, um sie gemein-

sam durch zu besprechen. Das ist deshalb besonders effektiv, da sich die Lernenden im 

besten Fall bereits intensiv mit der Aufgabe beschäftigt haben und deshalb unterbewusst 

bereits darauf warten, die Lösung zum Problem zu entdecken. Da es sich bei der geplanten 

Einheit um eine Doppelstunden handelt, hat man dafür auf jedenfall genügend Zeit, bei 

zwei einzelnen Stunden muss man zusätzlich überlegen, ob es eventuell einen besseren 

Zeitpunkt oder eine bessere Methode für die Ergebnissicherung gibt, da hier nicht alle 

erwähnten Punkte anwendbar sind.  
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Reflexion 

 

Einen Stationenbetrieb auszuarbeiten und durchzuführen war mir seit Beginn meiner 

Ausbildung schon ein großes Anliegen. Ich selbst mochte freie Lernformen, bei denen ich 

entscheiden durfte, auf welche Aufgaben ich gerade Lust hatte, immer sehr gerne. Sie mo-

tivierten mich ungemein, da ich mich nicht von Aufgaben, die sehr zeitintensiv aber 

gleichzeitig sehr einfach waren aufhalten lassen musste. Warum wir früher nicht öfters 

solche Lernformen hatten, war mir zu der Zeit nicht ganz klar – heute weiß ich es. Es kos-

tet sehr viel Zeit und auch Denkleistung, ansprechende, schön gestaltete und doch sinn-

volle Aufgaben zu erstellen oder zu finden. Die Aufgabenstellungen sollen eindeutig und 

selbsterklärend sein, jedoch dürfen sie auch nicht zu lang sein und sollen verständlich 

bleiben. Die Anzahl darf nicht zu klein sein, da sonst die Auswahl eher zu einer Reihung 

wird, alles was man jedoch zu viel plant wird potentiell nie genutzt. Ich finde nichtsdes-

totrotz, dass der didaktische Mehrwert der Methode für sich spricht, solange man Zeit und 

Geduld hat, kann man gerne seine Zeit auch in so etwas stecken. Die potentiellen Erfolge 

sind sehr groß, die Lernenden befassen sich nicht nur mit dem Thema, man bekommt 

auch noch einen Einblick in die Lernprozesse der einzelnen Schüler:innen und hebt 

gleichzeitig die Motivation durch das Freistellen der Aufgaben an.  

Bei der Durchführung hat man gemerkt, wie wichtig es ist, sehr deutliche und unmissver-

ständliche Aufgabenstellungen zu geben. Alles was nicht notiert ist, funktioniert in diesem 

Alter auch noch nicht. Gleichzeitig will man nicht zu viel Zeit mit zusätzlichen Erklärungen 

verschwenden, um die effektive Lernzeit zu maximieren. Ein Irrglaube, der sich zumin-

dest bei dieser Klasse gelöst hat, war, dass man als Lehrperson in der Übungsphase wenig 

zu tun hat. Ich war fast durchgehend dabei, inhaltliche Probleme zu lösen, bei Lösungs-

wegen zu assistieren, oder auf den Ordnungsrahmen hinzuweisen. Sollte jemand also 

überlegen, diese Methode deshalb zu wählen, um die Arbeit von der Stunde auf die Pla-

nung zu legen, sollte er/sie das noch einmal Überdenken. 

Alles in allem war ich mit der Planung und der gehaltenen Einheit sehr zufrieden und ich 

hoffe bei einigen Schüler:innen die selbe Freude erweckt zu haben, wie es bei mir früher 

der Fall war.  

Reflexion der gehaltenen Stunde bzw. des Planungsprozesses 
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Zusammenfassung 

  

Die Bruchrechnung bildet eine Schlüsselkompetenz im Übergang 

von den natürlichen Zahlen hin zu einem allgemeinerem und 

mächtigerem Verständnis von Zahlensystemen. Sie erfordert 

Kenntnisse über Teiler, Vielfache und Primzahlen, mit ihr ist es 

möglich, exakte Lösungen für Teilungsprobleme zu finden und es 

besteht eine enge Verbindung zur Prozent- und Dezimalrech-

nung.  

Brüche und Bruchdarstellungen fördern das Verständnis von 

Zahlen als Teile eines Ganzen, unterstützen Alltagskompetenzen 

in Kochen, Handwerk, und Finanzen. Sie bilden die Grundlage für 

fortgeschrittene Mathematik, Naturwissenschaften und den Um-

gang mit alltäglichen Zeit- und Mengeneinteilungen in Bruch-

form. 
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Anhang 

A1 - Stationenbetrieb Anleitung 
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A2 - Interaktives Erklärvideo 
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A3 - LÜK Aufgaben 
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A4 - Arbeitsblatt 

  



BWB-4.1  Johannes Baischer, 12127340 

 

 vi 

 

  



BWB-4.1  Johannes Baischer, 12127340 

 

 vii 

A5 – Spiel „Kniebeuge“ (=FizzBuzz, = Bumm-Spiel) 

 

 

 

 

 

https://code.kx.com/q/learn/reading/fizzbuzz/  

https://code.kx.com/q/learn/reading/fizzbuzz/
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A6 – Aufgaben Übungsbuch 
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A7 – Zahlenrätsel 
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